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Landwiriſchaftliches sentralwochenblalt 
für polen 


Blatt des Verbandes deutſcher Genoſſenſchaften in Polen T. ae 

Blatt des Verbandes landw. Genoſſenſchaften in Polen T. 2. 

Blatt des nerbandes der Güterbeamten für polen in Homan T. z. 
Blatt des Pojener Brennereiverwalter-vereins T. 2. g 


25. Jahrgana des Poiener Genoſſenſchaftsblattes 25. Jahrgang des Polener Raiſſeiſenboten 3 
x FFF 


Nr. 2 Doznan (ofen), Wiasdowa 3, den 16. Januar 1925 6. Jahrgang 
Nachdruck des Geſamtinhaltes nur mit Erlaubuis der Schriftleitung geſtattet. 


Generalverſammlung. 
Die Generalverfamminng der Weit: 
polniſchen Landwirtſchaftlichen Wefell« 
ſchaft findet Freitag, den 6. Februar, und 
Sonnabend, den 7. Februar, Gott, Teil⸗ 
na me an ſämtlichen Veranſta tungen nur für Miit- 
glieder, die ſich durch Mitgliedskarte 1924 ober 
1925, bzw. durch Beitransquittung ausweiſen 


Anelgenprels (E Groschen für bie 
. Millimeterzelle. 
rechanſchluß Mr. 5628 


ee, ergin .. 


Sahlung von Wechſeln. 

Die Bank Polsli hat beſtimmt, daß ab 1. Januar 192 
Wechſel ſofort am Fäligkeitstage zu bezahlen find. 
Aus dieſem Anlaß bitten wir dringend, bei uns zahlbar ge⸗ 
ſtellte Wechſel ſpäteſtens einen Tag vor Verfall anzukündigen; 
liegt kein Einlöſungsauftrag vor, dann geht der Wechſel zu 
Proteſt, deſſen weittragende Folgen — Koſten, Kreditent⸗ 
ſchädigung, Klage uſw. — bekannt find. Selbſtverſtändlich 
muß auf dem Kouto das zur Einlöſung notwendige Guthaben 
vorhanden oder der entſprechende Kredit un ererſeits genehmigt 
j > 55 Genoſſenſchaftabank Popnat. 


ſein. 5 ee 
Belauntmachungen un verfügungen. | 


OI 

Alle diejenigen, welche für das Jahr 1924 Waffenſcheine 
hatten, werden darauf aufmerkſam gemacht, daß die Erneuerung 
für das Jahr 1925 bis zum 28. Februar beantragt werden 
muß. Nach Ablauf dieſer Friſt werden die Perſonen, die die 
Verlängerung der Waffenſcheine nicht beantragt haben, 
wegen unberechtigten Beſitzes einer Waffe zur Verantwortung 
gezogen und die Waffe wird konfisziert. 

Weſtpolniſche Landwirtſchaftliche Geſellſchaft. Abteilung J. 


Einfuhr. a 

Bei der Einfuhr muß von der abſendenden "rg dem 
Frachtbrief eine Faktura beigefügt werden, in der das Gewickt 
(netto und brutto) des Verſandgutes und der Preis genau" 
verzeichnet iſt. Im Frach brief muß ein Vermerk ſein, aus dem 
‚| hervorgeht, daß eine Faktura beiliegt. Fehlt die Faktura, fo 
erhebt das abfertigende Zollamt 10 % von den geſamlen 


können. i 


Nie e Rach lichten werden ven beröffenlicht. 


Bat und Borſe. 


5 Geld martt. 
5 Kurie an des Boener Worte vom 13. Januar 1926 
Bant Brzemysktoweam k. — ll. berzfeld Bietormts LI, E. — Dia 
Em. 3,00 6% ] Lubon. LIN Em 90.— % 
Dn Iimiazku⸗ Akt. I. XI. & 6.25% l ab l. V. Em. 24,00 % 0 
Polskt an Handlowy⸗ Miyn Zlemiacgkt l. -I. . — % 
At l. -I. Em. 2,00 % Pozn. Spotka Drzewna 
Boun. Bank ztemtan⸗Akt. L. VII. Em. (12. 1.) 0,75 % 
1. V. Ent. — a Unia 1. — I Em (12. 1.) 6.00 %, 
„Cegtelsti⸗Akt. l. IX. Em: 0 60 %% Akwawtt (1 Aktie z. 25 l. 70.00 st 
Centeala Stor l. -V. Em. 2 Dias 6% Roggenrentenbr, d Roi. 
C. Hartwig (Tt Em. 1,60 % Londſchaft pro 1 etr. their. 390, 
Goplana 1 II. Em. 5.75 % 8 Dollarrentenbr. d. Poſ. 
Boom o Kantorowiez S Landſchaft pro 1 Doll. 2,10 „ 
‚LM Em. (12. 1) 2,50 %, : 


Lure an der Waeiihıuer Bone vom 13. Januar 1925. 


309, Giſenbachnanl. de. 10 zb 8.90 gi 11 deutſche Mark Bom 125 at 
5 / Konvertierungsanleihe Jr Pfd. Steriing ⸗Zloth 24 88 


pro 21 10,— 8,95 „100 té. Frank. „ 100. Zollgebühren. Am zweckmäßigſten iſt es, die abſendende Firma 
8%, POL. Bolbanieife, 155 KÉ Jon, Staufen „ 27,00 „ beſonders darauf hinzuweiſen 

bro zt 10,— e 5 ; f s e 
SE e gäe 100000 en = 8 5 SS S Weſtpolniſche Landmiriſchaftliche Geſellſchaft 3 8 

eihe pro 1 Do „64 „100 holl. Gulden ⸗ „ 210,125 „ Be] Cer 
1 Hale en, . 185 Ju Zen nen 16.605 - Futtermittel und Sutterbau. 6 


Spe an der Danziger nie vom 12. Januar 1925, 


1 Doll. — Dan z. Gulden. 5.2950 100 8t01hh wie | end 
„ dëse? Seier Gulden 100,95 Wie ſind ze nn anzubau H 
e SE N Als Eiweißprodukt iſt die Lupine oft zu wenig gewürdigt 
100 Se dë „ Ces EE 420 orden. Sie iſt faſt aue ſchließlich als Gründüngungspflanze 
5 ee 169 65 7, Beien, Gë % [zum Anbau gelangt. Überhaupt hat man den Lupinenbau 
100 ſchw. Brunch ss Oſtbank⸗Akt. 085% gar nicht recht ernſt genommen, denn die meiſten Lupinen⸗ 
deute Mark 61.—Obeeſchl. Roks⸗Werke 54 90 % felder, beſonders in bäuerlichen Betrieben laſſen in ihrem 
ei e 20:14 ae 18.75 % Beſtand recht viel zu wünſchen fibrig. Dadurch, daß bie Aus⸗ 
100 Bloty — „„ Laura⸗ Hüte i 7,30%, ſaat der Lupine metteg ert nach der Frühjahrsbeſtellung vor 
deuſche Maut 8075 Hohenlohe⸗Werte 24,87 0% ſich geht, wird die Ausſaatzeit ſo ſpät, daß nur in beſonders 


heißen Jahren die Lupine auch wirklich reif wird. Die Seiten⸗ 
äſte, Verzweignugen uſw. werden oft in ihren Früchten grün 
geerntet Die Folgeerſcheinung iſt, daß ein Schimmel der 
Saaten eintritt. Man muß in erter Linie unterſcheiden, ob 


Distontiap ber Bank Zog 10 %,, 


Die ank Polski berechnet: 
1) an Inkaſſa broviſſon BIST 
a) jür Beſißer von Girokonten . ½% , Mindeſtſaß 1,— 21 
by für Nichtin aber von Girokonlen, 10%, > 50 „ 
D an Dom zi prob ien 5 „„ 1% mindeſtens 1,.— „ 


) Dem boritehenden Aufſaß, den wir der Georgine eninehmen, 
Die Akkrebitiv⸗Abt. iſt liquidiert worden 


werden wir noch einen Beilrag über das Entbittern der Lupinen ſo gen laſſen ; 


34 


man Lupinen als Saatlupinen eren en und Eiweißfutter für 
die Wirtſchaft ſchaffen will, oder ob man die Lupine als Grün⸗ 
düngungspflanze verwenden will. a 


Als Saatlupine kann die Ausſaat nie früh genug im Früh⸗ 
jahr vorgenommen werden. Die Befürchtung, daß durch 
Spätfröſte ein Vernichten der Lupine eintritt, iſt ausgeſchloſſen, 
da in Oſtpreußen die Lupine bis 6 Grad Kälte ohne irgend 
welche Schädigung überſtanden hat. Die Saat muß deshalb 
auch ſo frühzeitig vorgenommen werden, damit die Winter⸗ 


feuchtigkeit auf den leichten Böden gerade der Anfangsent⸗ 
wicklung der Lupine förderlich iſt, denn bis zur Handhochent⸗ 


wicklung braucht ſie verhältnismäßig viel Waſſer. Von dann 
ab iſt ſie ſchon mehr in der Lage, ſich ſelbſt Waſſer aus den 


tieferen Schichten des Bodens zu holen. Die Lupine muß 


als früheſtes Saatgetreide im Frühjahr in den Boden gebracht 
werden. Durch dieſe frühe Saat bleibt ſie in ihrer Kraut⸗ 


entwicklung zurück, wird alſo kürzer im Stroh bleiben, blüht 


erheblich früher und ſetzt ſchneller an, um auch erheblich früher 
als ſonſt zur vollen gleichmäßigen Reife zu gelangen. 

An die Vorfrucht ſtellt die Lupine keine großen Anſprüche. 
Als Pflanze des leichten Sandbodens, auf dem der Anbau des 
Sommergetreides ein großes Riſiko darſtellt, wird fie ſehr oft 
nach Kartoffeln angebaut werden können. SR 


Die Lupine iſt anſpruchsvoll an den Nährſtoff Kali. Man 


ſollte hiervon nicht zu knapp geben. Etwa 1 Zentner 40pro⸗ 


zentiges Kaliſalz würde je Morgen ausreichend ſein. Sie iſt 
in der Lage, den Phosphorſäureborrat des Bodens ſtark aus⸗ 
zunutzen. Deshalb iſt es weniger nötig, dieſen Nährſtoff in 
Form einer Düngung zu reichen. Etwa 1 Zentner Thomas⸗ 
mehl würde völlig genügen. Folgt dagegen die Lupine nach 
Kartoffeln, die eine ſtarke Kaliphosphotgabe erhalten haben, 
ſo wird ſich eine Düngung mit dieſen beiden Nährſtoffen er⸗ 
übrigen. Durch Verſuche iſt feſtgeſtellt worden, daß durch 
dieſe Düngung die ſchnelle und kräftige Entwicklung gerade 
in der Anfangszeit ſtark angeregt werden kann. Eine geringe 
Stickſtoffgabe, wie man es zu Bohnen und Erbſen verſucht hat, 
um ebenfalls die jungen Pflanzen über die erſten Störungen 
durch Witterung und Ungeziefer hinwegzubringen, hat ſich 
bei Lupinen abſolut nicht bewährt. Es iſt deshalb hiervon 
abzuraten. == ; 


Der im Herbſt gepflügte Acker, der nur eine mitteltiefe 
Furche nötig hat, wird im Frühjahr mit leichter Schleppe glatt 
gemacht, ebenfalls mit leichter Egge ausreichend gelockert. Nur 
auf beſſerem Boden kann mit ſchweren Eggen gearbeitet 
werden. Jede tiefe Lockerung iſt zu vermeiden, um die an ſich 
geringe Winterfeuchtigfeit des leichten Bodens der Lupinen⸗ 
ſaat für die erſten Wochen unbedingt zu erhalten. Dann 
werden keine Mißerfolge durch Abtrocknen der Lupine ein⸗ 
ka EE N 


Als Sorten kommen die blaue und die gelbe Lupine in 
Frage. Die blaue eignet ſich mehr als Saat⸗ und Körnerlupine, 


während die gelbe auf leichteſtem Boden eine recht gute Grün⸗ 


düngungslupine darſtellen kann. Ziele hat auch den Nachteil, 
daß ſie verhältnismäßig ſpät reif wird und daher als Körner⸗ 
lupine oftmals nicht mehr gelingt. — Die Lupinenzüchtung 
at verhältnismäßig ſpät eingeſetzt. Erſt nach dem Kriege find 
die hauptfächlichſten Neuzüchtungen auf den Markt gekommen. 
Belannt ſind die Züchtungen von Dr. Benſing⸗Danzig, Pro⸗ 
feſſor Dr. Römer⸗Halle, die beide hauptſächlich blaue Lupinen 
gezüchtet haben, wenn auch andersfarbige Typen gelegent⸗ 
lich mitbearbeitet worden ſind. Die größte Verbreitung hat 
bis jetzt Römers blaue Viktorialupine. Es iſt dem Züchter 
gelungen, eine ſehr gleichmäßige Entwicklung in dieſe Sorten 
hineinzubringen und zu erreichen, daß der Samenanſatz recht 
gut und gleichmäßig iſt und ein ſchnelles Ausreifen ermöglicht. 
Sie ift durchſchnittlich 6 bis 8 Tage früher reif als die blaue 
Landlupine. Als Farbenabart wird von der Gutsverwaltung 
Liebuch eine rote Saatlupine auf den Markt gebracht, die 
ebenfalls den Vorteil hat, ſich recht gleichmäßig zu entwickeln, 
früh reif zu fein und einen ſehr guten Kornertrag zu bringen. 


Je leichter der Boden iſt, um ſo ſtärker muß die Ausſaat 
jein. Auf beſſerem Sand genügen 100 Pfund Drillſaat je 
Morgen, während auf leichteſtem Boden bis zu 150 Pfund 
Ausſaat am Platze ſind. Es muß durch die Ausſaat erreicht 
werden, daß der Boden ſtark beſchattet wird und dadurch das 
Unkraut möglichſt nicht hochkommen läßt. Durch die dichtere 
Saat werden Vorteile geſchaffen, daß die Verzweigung der 
Lupine nicht zu ſtark wird, das Ausreifen gleichmäßiger und 
der Samenanſaßz regelmäßiger und ſchneller ſich abwickelt. 
Um auf leichtem Boden die Lupine in der Anfangsentwicklung 
ſicherzuſtellen, iſt es zweckmäßig, fie fo zu drillen, daß zwei Ge⸗ 
wichte an die Drilltrichter gehängt werden, um ſo die Saat bis 
zu 5 Zentimeter tief in den Boden zu drücken. Der weitere 
Vorteil bei dieſer tiefen Saateinbringung iſt der, daß, nachdem 
die Lupine ihre Tannenbäumchen gebildet hat, ſie ohne weiteres 
ſich mit Saateggen bearbeiten läßt, ohne ein Ausreißen zuzu⸗ 
laſſen. Es muß bei dem Eggen nur darauf geachtet werden, 


daß das Wenden möglichſt außerhalb des Schlages vor ſich 


geht. Der Eggenſtrich regt das Lupinenwachstum außerordent⸗ 
lich an und zerſtört das Unkraut im Jugendſtad ium. , 

Das Mähen der Lupine beginnt, ſofern die oberſten Hül⸗ 
ſen vollkommen abgereift ſind und die inneren ſich ſchon in der 
Farbe verändert haben. Die noch nicht völlig abgetrockneten 


Hülſen reifen ſehr ſchnell nach. Es iſt zweckmäßig, die Lupine 


jo mit dem Getreideableger zu mähen, daß nur möͤglichſt kleine 
Bunde abgelegt werden. Dieſe werden ungebunden, nach 
Aufſtoßen mit dem Stoppelende auf dem Boden in kleinen 
Stiegen aufgeſtellt. Läßt man die Lupinen auch nur kurze Zeit 
gemäht liegen und es tritt wärmeres, ſonniges Wetter ein, ſo 
platzen die Hülſen ſehr leicht auf und es treten ſehr große Aus⸗ 
ſallberluſte ein. Wird die Lupine aber fofort aufgefteilt, fo iſt 
ſie von da an ziemlich gegen alle Witterungsſchä den ſicher. 


Sie nimmt auch Feuchtigkeit verhältnismäßig wenig, auch bei 


ſtärkerem Regen auf und iſt kurze Zeit darauf wieder ſo weit 
trocken, daß ſie eingebracht werden kann. Gut geerntete 
Lupinen kann man ſofort abdreſchen und auf dem Speicher 
aufbewahren. Sie werden nicht dieſe nachteiligen Erſchei⸗ 
nungen einer ſchlecht geernteten Lupine in Form von Schimmel⸗ 
befall up. zeigen. Iſt eine Lupine aber nicht gen reif 
geworden, dazu auch nicht ausreichend trocken eingebracht, dann 
wird es ſich empfehlen, die Lupine bis zum Frühjahr in der 
Scheune zu laſſen, um erſt dann den Erdruſch auszuführen. 
Gut geerntete Lupinen ſind ſo hart und trocken, daß ſie ſich 
faſt gar nicht brühen, eine gute Haltbarkeit und Keimfähigkeit 
bis zum Frühjahr zeigen. n rn 
Während die Saatlupine eine glänzende Vorfrucht für 
Winterroggen iſt, da nur ein flaches Umbrechen der Stoppel 
notwendig iſt, dem ſofort die Walze auf dem Fuße folgen und 
dadurch ein günſtiges Ablagern des Bodens erreicht werden 
kann, ſo kann man dieſes von der Gründüngungslupine als 


Vorfrucht zu Roggen nicht behaupten. 


1. iſt die Gründüngungskupine mit der gewaltigen Humus⸗ 
maſſe und der großen Stickſtoffbereicherung eine direkte Ver⸗ 


ſchwendung zu Roggen, der aber auch nicht im entſernteſten in der 


Lage iſt, den 1 für ſich in ausreichendem Maße zu ver⸗ 
arbeiten. Der größte Teil des Stickſtoffes geht in dem Unter⸗ 
grund durch Verſickern verloren. 2. bewirkt die große Pflanzen⸗ 
maſſe, die als Gründüngungslupine untergepflügt wird, ein 
ſo lockeres Saatbett, auch wenn ſo ſtark gewalzt wird, daß 
im Laufe des Herbſtes und Winters, auch noch im Frühjahr 
immer noch ein Senken des Bodens eintritt. Dadurch wird 
ein Zerreißen der Wurzeln des Roggens erzielt. Während mat 
früher glaubte, daß gerade die Gründüngungslupine die beſte 
Vorfrucht zu Roggen ſei, iſt man heute eines beſſeren belehrt 
worden, dadurch, daß man ihn heute nach Saatlupinen an⸗ 
baut. Die Gründüngungslupine iſt eine geſchätzte Vorfrucht zu 
jeder Hadfrucht, beſonders zu Kartoffeln. Es muß nur darauf 
Wert gelegt werden, daß die griine Maſſe erf kurz vor oder 
beim Froſteintritt untergepflügt, beſſer aber im Frühfaht 
untergebracht wird. Die Kartoffel iſt am beſten in der Lage, den N 
Stickstoff für ſich zu verwerten und durch höhere Erträge dieſess 
bezahlt zu machen. Bee 


Sa ray wann Ai 
eh u 


Sͤtickſtoff gedüngten Gartengemächje 
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Gemüſe⸗, Obſt⸗ und Gartenbau. 


Floranid. 


8 e jaldünger für Gartengewächſe, Gemüſe, Topfpflanzen 
Wi E Rafen und Cabal. S 


Die Badische Anilin- E Sodafabrik Ludwigshafen a. Rh.“, 


die bekanntlich nach dem Haber⸗Boſch⸗Verfahren aus dem 
Stickstoff der Luft Ammoniak herſtellt, hat nun auch ein 


Verfahren gefunden, nach dem unter beſtimmten Voraus- 


ſetzungen durch Erhitzen von Ammoniak zuſammen mit Kohlen⸗ 


ſäure unter Druck die techniſche Herſtellung von ſynthetiſchem 


Harnſtoff möglich geworden iſt. Harnſtoff Z. A. S. F, auch 


2Floranid“ genannt, iſt bei einem Gehalt von etwa 46 9% 
Stickſtoff frei von ſchädlichen Ballaſtſtoffen und Beimiſchungen. 


Wirkung. 


Schon die Zuſammenſetzung dieſes neuen Produktes ließ 
dem Fachmann keinen Zweifel, daß es ſich hier um eine ganz 
beſonders brauchbare Dimgerform handeln mußte, da feine 
ſämtlichen Beſtandteile reſtlos von der Pflanze aufgenommen 
werden können. In Wirklichkeit haben die zahlreichen ſich über 


mehrere Jahre erſtreckenden Verſuche einwandfrei den Nach⸗ 
weis erbracht, daß wir es hier mit einer Stickſtofform zu tun 


haben, die insbeſondere den gärtneriſchen Kulturpflanzen in 
hervorragendem Maße zuſagt, für die von allen Nährſtoffen 


gerade die Zufuhr von Stickſtoff von beſonderer Bedeutung iſt. 
Nicht nur der Erkrag wird durch die zweckmäßige Anwendung 


der Floraniddüngung weſenklich vermehrt, ſondern auch die 
Qualität der Erzeugniſſe ſtark verbeſſert. Ganz beſonders hat 


ſich gezeigt, daß ſpeziell N 

Gemſiſe, Blumen, Tabak und Raſen 
durch die Düngung mit Floranid in ihrem Wachstum nach 
jeder Richtung hin vorteilhaft beeinflußt wurden. Aus der 
unendlich zahlreichen Reihe von Verſuchen ſei hier nur an⸗ 
geführt, daß z. B. bei Blumen eine ganz beſonders ſtarke 
Wirkung auf die Blütengröße, Blütenfülle und Farbenpracht 
bei Roſen, Aſtern, Levkojen, Dahlien, Chryſanthemen uſw. 
beobachtet wurde. Sowohl bei den ein⸗ als auch bei den mehr⸗ 
jährigen Blumen übertraf der Blütenflor bei Anwendung von 
Floranid alle Erwartungen. Mit Floranid gedüngte Raſen⸗ 
flächen zeichneten fich durch ihre ſattdunkelgrüne Farbe und 
den außerordentlich freudigen und dichten Wuchs aus. Dabei 
wird infolge des ſtarken Graswachstums das Aufgehen der 
Wieſenkräuter ſtark zurückgedrängt, ſo daß die mit Floranid 
behandelten Raſenflächen während der ganzen Vegetations⸗ 
periode ein beſonders ſchönes und ſamtartiges Ausſehen 


zeigten. Erfahrungen in gleicher Richtung wurden bei Tabak 
und bei Gemüſen der verſchiedenſten Art gemacht. Die ver⸗ 


ſchiedenen Kohlarten, Mohrrüben, Sellerie, Spinat, Salat, 
Tomaten, Rettich, Spargeln und viele andere waren bei An⸗ 
wendung von Floraniddüngung von beſonders guter Qualität 
und brachten einen überraſchend großen Ertrag. 


Fruchtanſatz zeigten und beſonders ſchöne und ſchmackhafte 
Frlüchte lieferten. Frame 

Es ſei noch beſonders betont, daß, wie zahlreiche Verſuche 
zeigen, durch Düngung mit Floranid Gemüſe, Früchte und 
Blumen etwa 14 Tage bis drei Wochen früher marktfähig 


werden, wodurch bedeutend höhere Preiſe zu erzielen ſind, 


ganz abgeſehen davon, daß die ausländiſchen Produkte auf 
og Weiſe durch einheimiſche Erzeugniſſe erſetzt werden 
önnen. f , Ke 


Aus allem ergibt fich, daß Floranid als ein Spezialdünger 


für den Garten angeſprochen werden kann, der nicht nur die 
Freude an einem überreichen Blumenflor im Ziergarten, 


ſondern auch den Ertrag an Gemüſen und Früchten im Nutz⸗ 


garten erheblich ſteigert. 

„Die Verſuche ergaben, daß auch die oft geäußerte Be⸗ 
fürchtung der Beeinträchtigung des Geſchmacks der Bert mit 
ſich in keinem Fall als 
zutreffend erwies, im Gegenteil konnte einwandfrei feſtgeſtellt 


Auch 
die gute Wirkung bei Erdbeeren und ſonſtigen Beeren⸗ 
tichten ſei hervorgehoben, die einen weſentlichen ſtärkeren 


werden, daß durch Floranid der Wohlgeſchmack und die Halt⸗ 
barkeit der Früchte günſtig beeinflußt wurden. 
5 Lagerung und Streufähigteit. 

Floranid läßt ſich bei trockener Lagerung unbeſchränkt 
lange aufbewahren; es zerfließt nicht und erhärtet nicht. Die 
Aufbewahrung erfolgt am zweckmäßigſten in der verſchloſſenen 
Originalpackung. 

Die Streufähigkeit des Floranid iſt jo gut, daß es ſich in 
jeder beliebigen Menge leicht gleichmäßig berteilen läßt. 
Beim Ausſtreuen von Floranid ift ſtets der hohe Stidftoffgehalt, 
Floranid hat etwa 46,6 % Stickſtoff, (beſteht alſo faſt zur 
Hälfte aus reinem Stickſtoff!) zu beachten. 

Anwendung von Floranid. 


Die Anwendung des Floranid iſt ſehr einfach: man gibt 


es den Pflanzen entweder in feſter Form, oder im Gieß⸗ 
waſſer gelöſt. Floranid iſt ein ſo hervorragender und ſtickſtoff⸗ 
reicher Dünger, daß ſchon mit ganz geringen Mengen vorzüg⸗ 
liche Wirkungen erzielt werden. Die Anwendung zu hoher 


Gaben kann infolge des hohen Gehaltes ſogar eine ee i 


der Pflanzen herbeiführen, fo daß es unbedingt erforderli 
iſt, zu große einmalige Gaben zu vermeiden. Man halte 
ſich deshalb unbedingt an die Anwendungsvorſchriften und 
an die angegebenen Mengen. 

Anwendung in feſter Form: 

Man freue in feinſter Verteilung auf 1 Ar = 100 o 
1-1 ½ kg, oder auf den Quadrattmeter etwa 10—15 g Flo⸗ 
ranid. “). Darnach miſche man es auf dem Felde durch Eggen 
und Hacken, im Garten durch Einrechen, gut mit dem Boden. 

Der günſtigſte Zeitpunkt dieſer Art der Anwendung iſt im 
allgemeinen einige Tage vor der Ausſaat. Werden die Pflanzen 
geſetzt, ſo gibt man das Floranid am beſten einige Tage vor 
dem Ausſetzen oder auch nach dem Anwachſen der Setzlinge, 
wobei die erforderliche Unterbringung in den Boden zweck⸗ 
mäßig beim erſten Hacken oder Rechen uſw. erfolgt. 

Anwendung in Tiger Form: 

Die Anwendung von Floranid in Gießwaſſer gelöſt, hat 
ſich als beſonders vorteilhaft erwieſen. Die Löſung wird in 
der Weiſe hergeſtellt, daß man für 1 Liter Waſſer etwa 1 g 
Floranid verwendet. Da ein geſtrichener, nicht gehäufter 
Kaffee⸗ oder Teelöffel voll etwa 4 g Floranid enthält, ſo iſt 
dieſe Menge für die übliche Blumengſeßkanne, die etwa 4 Liter 
Waſſer faßt, ausreichend. Für die übliche, etwa 10 bis 12 
Liter faſſende große Gartengießkanne würden hiernach 2—3 
geſtrichene Teelöffel bzw. 1 geſtrichener Eßlöffel voll Floranid 
zu nehmen ſein. Vor dem Gebrauch iſt die Löſung gut um⸗ 
zurühren. Von dieſer Löſung verabreicht man den Pflanzen 
jeweils in Abſtänden von im allgemeinen 8—14 Tagen 
nicht mehr als man ſonſt Waſſer gibt. Dabei achte man darauf, 
daß das Waſſer nicht zu kalt iſt und die Blätter ſo wenig wie 
möglich von der Nährlöſung benetzt werden. Im Falle eines 
Benetzens empfiehlt es ſich, unmittelbar darnach die Blätter 
mit reinem Waſſer zu begießen, um ſo die Harnſtofflöſung 
wieder abzuwaſchen. 5 f 

Da die Löſung auch bei längerem Stehen ſich nicht ver⸗ 
ändert, können Reſte unbedenklich bis zur nächſten Gabe auf⸗ 
bewahrt werden. 

Die Wiederholung der Gaben von in Waſſer gelöſtem 
Floranid zu Topfblumen, Gartenblumen und Blumen⸗ 
ſtauden muß ſich im allgemeinen nach dem Wachstum der ver⸗ 
ſchiedenen Blumenarten und nach der Blattmaſſe richten. o 

In der Zeit der Wachstunisruhe fetzt man mit der Dün⸗ 
gung aus. Im Treibhaus wird Floranid das ganze Jahr 
hindurch mit beſtem Erfolg verwendet. 

Anwendung in feſter und flüſſiger Form: a 

Beide oben beſchriebenen Düngungsarten können auch 
vereinigt angewendet werden, indem man vor der Ausſaat 
bzw. dem Einpfla⸗zen einen Teil des Floranid in feſter Form 
ausſtreut und unterbringt und nach dem Angehen der Pflanzen 
während der ganzen Wachstumsperiode den Reſt des Floranid 
in Gießwaſſer gelöſt in den vorgeſchriebenen Zeitabſtänden 

12 f Floranid entſprechen einem geſtrichenen — nicht gehäuften 
— Eßlöffel r Al. 


f 
5 
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verabreicht. Die für die einzelnen Pflanzenarten erforder⸗ 
buchen Geſamtharnſtoffmengen find weiter unten angegeben. 

Im einzelnen iſt zu bemerken: 

Gemüſe: Zu den verſchiedenen Gemüſearten gebe 
man Floranid je ungefähr zur Hälfte in feſter und in flüſſiger 
Form. Die Teilgabe in feſter Form wird einige Tage vor der 
Kusſaat bzw. vor dem Ausſetzen verabreicht, der Reſt in (ët 
niger Form über die ganze Wachstums zeit verteilt. 

Inm ganzen verwende man an Floranid je Ar 100 am: 


Spina: 1%—2 kg Floranid, 
Karotten und rote Rüben. 2—2½ „ Le 
Sant.. „eln a 
ſämtliche Kohlarlen . 2 r „ 5 
Zwiebeln RE 1—2 „ BC 
Bohnen und Erben i „ 
n 1922 „ = 
Abbeeren no mn age 114. 5 
Kartoffeln Are Tiere mp 5 

ZE mme, eg data 1742 „ > 


Sr dt. ae 
die ganze Gabe ſofort nach Beendigung des Stechens). 
Blumen: Topfblumen find, für eine Düngung mit 
Floranib außerordentlich dankbar. Am beiten gibt man ihnen 
Floranid in Löfung etwa alle 8—14 Tage einmal. Bei be: 
ſonders empfmdlichen Pflanzen, wie Palmen, Gummibäumen, 
Azaleen, Kalt een ug, iſt beſondere Vorſicht notwendig. Man 
verdünne daher zweckmäßig die Löſung nochmals durch Zu⸗ 
ſatz der doppelten Menge Waſſer und gebe auch von dieſer 
Löſung nicht mehr als dieſe Pflanzen Waſſer benötigen. Pal⸗ 
men, die eine Floraniddüngung erhalten, müſſen ſtets gut 
leucht gehalten werden. 

Gartenblumen und Blumenſtauden verabfolgt man im 
Frühjahr vor dem Wachstumsbeginn eine leine Floranidgade 
in feſter Form, während die ſpäteren Gaben am beſten in 
Hüffiger Form verabreicht werden. N : 

Raſenflächen: Man erzielt mit Floraniddüngung ein 
äußerſt üppiges und raſches Wachstum der Gräſer. Im zeitigen 
Frühjahr gebe man Floranid in feſter Form und begieße 
während der Wachstums zeit häufiger den Raſen mit Floranid⸗ 
fung. Dieſe Art der Anwendung kann bis in den Herbſt fort⸗ 
geſetzt werden und empfiehlt ſich wenigſtens jedesmal nach 
dem Schneiden des Grafes. 


Wird der Raſen durch eine vorhandene Sprengvorrichtung are 


mit Waſſer beſpritzt, re man alle 14 Tage bis 3 Wochen, 


wenigſtens aber nach jedem Schneiden, vor dem Spritzen etwa 


0,5—1 kg Floranid auf 1 Ar — 100 gm Raſenfläche in feinſter 
Verteilung aus. 


Tabak: Je nach der Stärke der Stallmiſtdüngung bekommt 


Tabak 12% ke Floranid je Ar. Die Gabe erſolgt am 
beſten einige Tage vor dem Auspflanzen. In dieſem Falle 
wird das Floranid eingeengt oder einge ert 

Da die zur Verfügung ſtehende 


ien Dal, jo erübrigt ſich in en meiſten 
küngung Floranid. Wo das nicht der 
empfiehlt es ſich, um das Floranid zur vollen Wirkung zu 
bungen, unter Umſtänden auch phosphorſäure⸗ und falihalt ige 
Düngemittel zu verabreichen. 

Mi 


Florxanid darf mit 
Kuochenmehl ſowie Präzipitat gemiſcht 
WA mit Superp E 
mit Floranid miſchbar. Es empfiehlt ſich jedoch, das Miſchen 
erſt kurz vor dem Ausſtreuen vorzunehmen. Florauid darf 
von lalihaltigen Düngemitteln nur mit ſchweſelſ. Kali und 
Kalimagneſia vermiſcht werden. Von einer Miſchung des 
Floranid mit Kainit und anderen Kaliſalzen nimmt man zweck⸗ 
Säle Abſtand, da leicht ein Zerfließen der Miſchung 
Ei 3 


Düngungsverſuche. 
Durch Beobachtung ſeiner Felder und durch ſorgfältig 
durchgeführte Düngungsverſuche ift jeder Gärtner und Land⸗ 


reg, oder Kompoſt⸗ 
side im allgemeinen einen genügenden Vorrat an anderen 
llen eine Bei⸗ 
ll fein follte, 


Lende eg ehe It 


Thomas mehl, Zihenaniaphosphat, 
werden, We Ee 
phat. Auch Mergel und Düngelalt ſind 


wirt in der Lage, das Düngebedünfnis feines Bobens feſtzu⸗ 
ſtellen und Déi ein Urteil daruber zu bilden, womit und wie 
ſtark ſein Boden zu düngen iſt. 

Floranid wird für Garten- und Blumendüngung in 
Originalblechdoſen zu % ke netto und 5 leg brutto geliefert und 
8 erhältlich bei der Poſener Saatbangeſellſchaft Poznan 
ul. Wiazdowa 3. ö 
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Aufwertung der Spareinlagen bei Genoſſenſchaſten. 

Sant Verordnung vom 27. Dezember 1924 (Dz Ui. Nr. 115) 
iſt die Frage der Aufwertung von Spareinlagen bei Genoſſen⸗ 
schaften mit der Auſſtellung der Goldbilanz in Verbindung 
gebracht. Die Aufwertung ſich lediglich nach der Höhe 
des Vermögens, das in der Eröffnungsgoldbilanz feſt⸗ 
geſtellt wird. SS 

Der Text des betreffenden E 17 der Novelle zur Auf⸗ 
wertungs verordnung AR folgender: Se 

Zu $ 17 wird ſoigender Abſatz hinzugefügt: a 

9. Die Umrechnung der Spareinlagen, die in Genoſſen⸗ 
jchaften eingelegt worden find, darf nicht in geringerem Maße 
erſolgen als die Umrechnung der Fonds, die in 831 der Ver⸗ 
ordnung des Staats präſidenten vom 25. 6. 1924 über die 
Bilanzierung in Zloty (Dz. Uſtaw Nr. 55, Poſ. 542) genannt 
ind. Wenn das eigene Kapital ber Genoſſenſchaft, das auf 


züglich der Schulden der Genoſſenſchaft in He 1 


1.800.000 Nel. berechnet, Bei dieſer Berechnung wird die bes 


Ergibt Dé jedoch, daß 8 

ſchaft größer iſt als die Hälfte der genannten Fonds, ſo muß 
das eigene Sander verteilt werden unter: Sparein 
Gelhäftsanteile ‚amtliche Fonds, nachdem alles in 
umgerechnet worden iſt. Die Spareinlagen werden daun 
alſo ebenſo behandelt wie die Geschäftsanteile. Der Genoſſen⸗ 
ſchaſt iſt jedoch auch die Möglichkeit eine geringere 
Auſwertung vorzunehmen als es ihr E wenn 
fie nur Rep die Spareinlagen mit ihrem Goldwerte an des 
Verteilun g des Vermögens teilnehmen läßt. Will die Ge 
noffenichaft dagegen bei einem ohen Vermögensſtande 
die Spareinlagen üb pt nicht aufwerten, dann dürfen 
auch weder die Anteile noch die Fonds ee ch werden. 
z. B. Die Goldbilanz einer Kreditgenoſſenſchaft weiſt ein Ver⸗ 
mögen von 5 600 Zioty auf, der Goldeinzahlungswert der 
Geſchäftsanteile beträgt 8 400 Zloty, der Goldeinzahlungs⸗ 
wert der Reſerven beträgt 12 200 Zloty, der Goldeinzahlungs⸗ 
pareinlagen betrügt 10 500 Zloty, zuſammen 
31 100 Hinty. | 
In dieſem Falle findet weder eine Aufwertung der Ge — 
ſchäftsanteile noch der Spareinlagen ſtatt, da das Vermögen 


Lo 


(5600 Zloty) weniger als die Hälfte der Reſerven (12 200 
Zloty) beträgt. Das ganze Vermögen kommt in den Reſerve⸗ 
fonds. Würde das Vermögen z. B. 7000 Zloty betragen, dann 
wäre das Vermögen in gleichem Verhältnis auf die Geſchäfts⸗ 
anteile, Reſerven und Spareinlagen zu verteilen. Dieſe drei 
ne betragen nach dem obigen Satze zuſammen 31 100 
loty. Das nachgewieſene Vermögen von 7 000 Zloty be- 

trägt 22,5 Prozent dieſer 31100 Bioth, ſomit ſind alſo die 
Geſchäftsanteile, Spareinlagen und Reſerven mit 22,5 Prozent 
ihres Goldwertes aufzuwerten. 

V Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 

SGenoſſenſchaftliche Grundſätze. 

Dem „Heſſenland“, Zeitſchrift für landwirtſchaftliche Ge⸗ 
noſſenſchaften entnehmen wir folgende Ausführungen: 

Ein geiſtreicher Staatsmann hat einmal geſagt: „Staaten 
werden nur durch Mittel erhalten, durch die ſie gegründet 
und groß eworden ſind.“ Dieſes Wort trifft in ganz be⸗ 
ſonderem Maße auf die große Organiſation des landwirt⸗ 
ſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſens zu. Selbſthilfe, Seloſtver⸗ 

ung und Selbſtverantwortung ſind die Mittel, mit denen 
das landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftsweſen gegründe! und 
geworden iſt. Es beſteht aller Anlaß, gerade in der 
etzigen Notzeit auf dieſe Fundamente aller genoſſenſchaft⸗ 
en Arbeit hinzuweiſen. ; 
Selbſthilfe! Zur Zeit des Entſtehens der erſten 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften war es jedem Mitglied 
Har, daß nur urch Selbſthilfe auf dem Wege des Zuſammen⸗ 
8 der Not geſteuert werden kann. Durch Selbſthilfe 
ſind die landwirtſchaftlichen Genoſſenſchaften danach groß 
und ſtark geworden, bis durch die demoraliſierenden Wirkungen 
der Zwangs wirtſchaft und der Inflation bis auf die jetzige 
Stunde an Selbſthilfe nur noch von den Einſichtigen gedacht 
wird. Die große Maſſe der Mitglieder erwartet das Heil von 
fremder Hilfe. Dies trifft in erſter Linie für den genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Geld⸗ und Kreditverkehr zu, wo nur immer ge⸗ 
fordert wird, die Genoſſenſchaftsbank müßte, um die 
Landwirtſchaft vor dem Zuſammenbruch zu bewahren, Kre⸗ 
dite in weit größerem Umfange zur Verfügung ſtellen. Jeder⸗ 
mann im Land könnte aber aus der Entwicklung unſerer ge⸗ 
ſamten politiſchen und wirtſchaftlichen Verhältuiſſe doch all⸗ 
mählich gelernt haben, daß uns von fremder Seite auf die 
Daller keine Hilfe werden kann, daß wir uns vielmehr unter 
Miſpannung der letzten Kräfte ſelbſt helfen müſſen, wenn wir 

Zuſammenbruch verhüten wollen. Jede Spot, und Dar⸗ 
lehnskaſſe, die nicht mit allen Mitteln das Kleinſparweſen 
fördert, ift keine Genoſſenſchaft auf der Grundlage der Selbſt⸗ 
hilfe. Und wenn eine Bezugs⸗ und Abſatzgenoſſenſchaft glaubt, 

verſichern zu ſollen, ſie könne nur dann weiterbeſtehen, wenn 


ihr von der Zentralgenoſſenſchaft ein Kommiſſionslager über⸗ 
tragen werde, ſo will ſie ſich und ihren Mitgliedern nicht ſelbſt 


helſen, ſondem auf möglichſt bequeme Art von der Haupt 
genoſſenſchaft geholfen haben. So geht es nicht! Daß es 
außerordentlich ſchwer fällt, nach der Stabilisierung der 
Währung nun mit einem Male die in der Iuflat ionszeit ge⸗ 
wohnt en und bequemen Wege zu verlaſſen, doppelt ſparſam zu 


ſein wie vor dem Kriege und mit dem Pfennig zu rechnen, iſt 


einleuchtend. Und doch kann ſich der einzelne Landwirt, ſeine 
für ihn arbeitende Genoſſt „Gemeinde, Land und Staat 
nicht anders helfen. Selbſthilfe bedeutet Arbeit und nicht 
Bequemlichkeit, Anſpannung aller Kräfte, treue Hingebung 
an die geſtellte Aufgabe und Vertrauen chf das endliche Ge⸗ 
lingen. Möchten die Mitglieder unſerer Genoſſenſchaften, 
vorweg aber die Mitglieder der Verwaltungsorgane, ſich den 
rundſatz der Gelbfthilfe wieder ganz aneignen, die Früchte 
werden beſtimmt reifen. 5 : EE 
Selbſtver waltung! Die Genoſſenſchaft ver⸗ 
waltet ihre eigenen Angelegenheiten ſelbſt. Sie wird nicht 
am Gängelband geführt von irgend einer anderen Stelle oder 
einer einzelnen Perſon, ſondern fie hat ihre eigenen Organe, 
denen die Verwaltung, die Geſchäftsführung und die Kon⸗ 


trolle obliegt Es gibt Fälle, in denen ohne Selbſiverwal⸗ 


tung, vielleicht gar durch eine aufgezwungene fremde Ver⸗ 
waltung, geſchäftlich raſcher etwas erreicht werden könnte. 


die Sitzungen von Vorſtand und Auf 


Mahnung 


= 


Man denke ſich nur eine durch die Nachläſſigkeit eines Rech⸗ 
ners heruntergewirtſchaftete Genoſſenſchaft, bei der die Ver⸗ 
waltungsorgane nicht den Mut aufbringen können, für Ab⸗ 
hilfe zu ſorgen, indem ſie der Generalverſammlung von den 
Mißſtänden rückhaltlos Kenntnis geben. In dieſem Falle 
käme die Genoſſenſchaft eher auf geordnete Bahn, wenn ihr 
von irgend einer Stelle ein geſchulter Geſchäftsführer aufge⸗ 
zwungen würde. Durch die Fremdverwaltung aber würde 
eine der wertvollſten Seiten genoſſenſchaftlicher Arbeit auf⸗ 
gegeben, die darin beſteht, daß die Mitglieder ihre eigenen 
Angelegenheiten auch in den eigenen Händen behalten ſollen. 
Welcher ſelbſtändige Landwirt oder Gewerbetreibende, der 
etwas auf ſich hält, will ſich in feinen Betrieb hineinregieren 
laſſen? So dankbar er Ratſchläge, Lehren und Empfehlun⸗ 
gen, nachdem er ihre Anwendbarkeit für ſich geprüft hat, an⸗ 
nimmt, ſo entſchieden weiſt er fremde Bevormundung zu⸗ 
rück. Und wer ſich die Zügel aus der Hand nehmen läßt, iſt 
nicht fähig, ſeinen Betrieb ſelbſt zu verwalten. Genau ſo 


liegt es bei der Genoſſenſchaft. Sie hat als Organe ihren 


Vorſtand, den Aufſichtsrat und die Generalverſammlung, 


und jedes von dieſen dreien hat ſeine beſonderen Funktionen. 


Der Vorſtand führt die Geſchäfte, nicht etwa der Rechner 


allein, der Aufſichtsrat überwacht die Geſchäftsführung des 


Vorſtandes, und die Generalverſammlung entſcheidet alljähr⸗ 
lich darüber, ob fie mit der Arbeit der von ihr beſtellten 
Vorſtands⸗ und Aufſichtsratsmitglieder im abgelaufenen 
Jahre zufrieden war oder nicht. Dieſe wohldurchdachte Ab⸗ 
grenzung der Befugniſſe und Aufgaben der einzelnen Ge⸗ 
noſſenſchaftsorgane muß aber auch in der Praxis eingehalten 
werden. Es geht nicht an, daß der Aufſichtsrat über Ange⸗ 
legenheiten der Geſchäftsführung regelmäßig mitbeſchließt; 
ichtsrat dürfen des⸗ 
wegen nicht immer gemeinſam abgehalten werden, ſo wert⸗ 
voll es für den Vorſtand in Einzelfällen auch ſein mag, zu 
ſeiner Entlaſtung die Genehmigung des Aufſichtsrats vorweg 
zu haben. Aber wenn der Au ſſchtsrat bei der Geſchäfts⸗ 
führung ſelbſt mitwirkt, ſo kann er ſie nicht kontrollieren, 
ſondern trägt dafür die unmittelbare Verantwortung mit. 

Selbſtverwaltung verlangt in erſter Linie Sachlich⸗ 


keit. Vor jeder Sitzung der Verwaltungsorgane und ebenſo 


vor jeder Generalverſammlung ſollte der Vorſitzende die 
zu unbedingter Sachlichkeit an die Mitglieder 
richten. Häßlich und abſtoßend und den Gang der Verhand⸗ 
lungen ſehr erſchwerend iſt Unſachlichkeit in Generalver⸗ 
ſammlungen, gefährlich aber iſt ſie in den vertraulichen 
Sitzungen von Vorſtand und Aufſichtsrat. Man denke nur 
an Kreditgewährungen, Preisfeſtſetzungen, Einziehung von 
Rückſtänden uſw., wenn dabei nicht fachliche, ſondern perſön⸗ 


liche Momente mitſprechen. Und weil die genoſſenſchaftliche 


Selbſtwerwaltung vor allem Sachlichkeit erfordert, iſt ſie nicht 


nur ein vorzügliches Erziehungsmittel für die ſelbſtändige 
Führung von Geſchäften, ſondern auch für den Menſchen ou 


ſich, der dann immer objektiv bleibt. 5 
Die natürliche Folge der Selbſtverwaltung iſt die 


Selbſtverant wortung. Niemand kann verantwort⸗ 
lich gemacht werden für die Verwaltung der Genoſſenſchaft 
als dieſe ſelbſt und ihre Organe. Mag dieſe Verantwortun 
auch materiell häufig ſehr leicht zu tragen fein, fo iſt ſie doch 
damit nicht erſchöpft. Die Organe der Genofjenfchaft find 


den Mitgliedern gegenüber nicht nur verantwortlich für die 
eingegangenen Geſchäfte, ſondern auch für die Unterlaſſungs⸗ 


ſünden. Die Mitglieder können und müſſen verlangen, daß 


Vorſtand und Aufſichtsrat alles daranſetzen, durch intenſive 
Arbeit die Genoſſenſchaft und damit die eigenen Intereſſen 
zu fördern. Die Verantwortung dafür, daß dies nicht ge⸗ 


ſchieht, iſt weit ſchwerer als diejenige für die Zahlen, die in 
den Büchern ſtehen. ? 


Auf der Grundlage der Selbſthilſe, der Selbſtverwaltung 


und der Selbſtverantwortung hat das landwirtſchaftliche Ges 
noſſenſchaftsweſen in ſchwerſter Zeit der heimiſchen Land⸗ 


wirtſchaft die Exiſtenzmöglichkeit erhalten, und es wird auch für 
die Folge und in dieſer Kriſis ein Rettungsanker ſein, wenn ſich 
jedes Mitglied zu den genoſſenſchaftlichen Grundſätzen bekennt. 


Haus und kin. ` 


E 


Wirtſchaft winke. 
Billiges und ſchnelles Silberputzen. 


Man lege die Silberſachen in eine leere Wanne und be⸗ 
fireue fie mir Ma aneſia, wie es in jeder Apotheke erhältich 
it. Dann gieße man kochendes Waſſer darüber und laſſe 
es ſo lange ſtehn, bis man das Silber mit der Hand heraus⸗ 
nehmen kann. Es hat ſich auf demſelben ein Niederſchlag 
E den man mit weichem Lappen abreibt, der wie Sill ere 


eiſe wirkt. Hernach ſpült man in heißem Waſſer nach und 


wocknet gut ab. 


Das Einſprengen der Wäſche. 5 
Heim Einſprengen der Wäſche iſt ſchwer das rechte Maß 
u neffen, beſonders unſere Jugend betreibt dieſe Arbeit oft 
a Io gründlich. daß Wäſche und Umaebung jo naß werden, daß 
letztere noch einmal getrocknet werden muß, auch iſt die Arbeit 
im Winter für empfinde ` dem Korken und kerbe 
liche Hände recht une dieſen 4 mal ein, ſchließe 
in enehm. Eine prok⸗ damit die Flaſche und 
liche Vorrichtung iſt Aman hat nun die ſchön⸗ 
daher folgende: Man / ſte Spreng vorrichtung. 
wähle eine handliche Oder man nehme eine 
Flaſche mit gut paſſen⸗ - Bier⸗Kapſelflaſche ent: 
jerne den Gummiring und ſchließe fie ohne denſelben. Dieſer 
Verschluß iſt ſauber und arbeitet vorzüglich. 

= Eier konſervlert man am beiten, 
indem man fie mit der Spitze nach unten in einen Gteintop' 
| ſchichtet und darüber eine Miſchung von 2% Liter abgekochtem 
kalten Waſſer und ½¼ Liter Waſſerglas gießt, das man zuvor 


mit einem Schaumſchläger mehrere Minuten ſchlägt, damit 


ſich beides gut miſcht und bindet. f 
5 Die Eier müſſen zum Einlegen ſauber ſein, um ſie nicht 
mit anderer Flüſſiateit in Berührung zu bringen iſt es ratſam, 
ein wenig dieſer Waſſerglasmiſchung in einen Teller zu tun 
und in dieſer die Eier anzufeuchten und abzuieiben. Die 
Eier müſſen ladellos ganz fein, auch der kleinſte Sprung läßt 
fie verderben. In dem Topf müſſen die Eier vollſtändig unter 
Waſſer ſtehen, der Topf hernach mit Papier verbunden und 
an einem kühlen trockenen Ort aufbewa mt. werden Um da 
Umiallen und Durchſchütteln der eingeſchichteten Eier zu ver⸗ 
meiden, werden ſie am beſten an ihrem Aufbewahrungsort 
erſt eingeſchichtet. Derartig eingelegte Eier halten ſich ein 
Jahr und darüber friſch. 5 


Um Swiebeln haltbarer zu machen, e 
ſteckt man fie in einen Mullbeutel und hängt De einige Stunden 
in den Rauch. Das Aus wachſen wird dadurch völlig verhindert. 


Deriauistafel. 
Aufnahmebedingungen: 5 
Jebe Anmeldung für die Tafel koſtet 1 Zloty, der in bar 
oder in Briefmarken der Anmeldung beizufügen iſt. (Im Falle 
die Gebühr der Anmeldung nicht beiliegt, werden die Gegen⸗ 


ſtände nicht veröffentlicht.) Für jeden getätigten Verkauf hat 


der Suchende 1% vom Werte des Gegenſtandes als Proviſion 
an uns abzuführen, jedoch mindeſtens 2 Zloly. Konto Poſenſche 
SE Poznan. Poſiſchecklonto Poznan 

206383. 

Bei Zwiſchenverkauf if fofortige Benachrichtigung erforderlich, 
andern; alls etwaige Unkoſten zu Laſten des Auftraggebers gehen 

zu kaufen geſucht: 5 

Ein Zuchthengſt Oldenburger Raſſe oder eine gute Kreuzung. 
Anträge mit Angabe des Alters und Preises ſind zu richten 
an die 


Weſtpolniſche Landwirlſchaſtliche Gesellschaft 
Poznan. ul. Fr. Nataſezaka 39 J. 


Die Großhandelspreiſe berſtehen Dé wür 100 Kg bei jofertiger Waggons 


Roggenmeh J. Sorte 36.758 75 


Kälber, 54 Schaſe, zuſammen 1242 Tiere. 


iner uns zugegangenen Nachricht iſt zwiſchen Polen 
und Deuiſchland ein Abkommen getätigt, wonach bis auf weiteied ` 
keine Kampfzölle erhoben werden. a 
Aufträge auf 
deutſches Kali und Niederlauſttzer Braunkohlenbriketts 


können alſo wieder erteilt und mit deren ſchnellmöglichſter 


Erledigung gerechnet werden. 
e Maritberichte. 30 


Maritbericht der Landwiriſchaftlichen Hanpigeielihent, 


e 


Ku 


Tow. à get. odp. zu Poxnat, vom 7. Januar 19:5. 


Amtliche Notterungen der Poiener Setreldedörſe 
S vom 14. Jannar 1925. 
Ohne Gewähr.) 


Lieferung lolo Verladeſtation in Zloty.) S 


Weizen 82.00-84.00 Sain Hagglten e 4,20 
Roggen, Zransattvr.. . . 27.147] Binuettupnen . o 10.0 12 0 
Weizenmehl! . 46.00-48.00] Gelbe Vupinen . . . 13 5015.50 


405 9% inn. S dle) get, 1 tr . . 10 0023009 


chwediſcher . 1090-18 0 
ig —— „„ 50.00 60.00 


(70% inkl. Säcke) 


Roggenmehl II. Sorte . 41.50 „ weißer 20 00250 00 

(65% ini. Säcke) I un geinireg 20 027.00 
Braugerſte. Transakipr. . 27.00 Seradellg (neue) . 13.00 5.00 
Hafer 3 21.00-22.00 | Roggenſtroh, wie 1.80.00 
Roggenklete 17.75 » gepreßt . 8.05—8.20 
Felderbſen . . 18,00 21 50 Heu, loſe „ 4.605. 60 
Pittoria⸗Erbſen . . 27.00 31.00 „ gepreßt. . 710-310 


Kartoffelflocken . 19. 0—20 00 
Kartoffeln an den Grensſtationen und E bſen in ausge wühlen Sorten 
über Nonierung. Tendenz: zeſt. Storke Nachfrage bei tc wachen Zu uhren, 


Schlacht und viehhof poznab. 


nnen 


reuag en 9. Januar 1925. j S 
Offigteller Marktbericht der Preisnotieruntzskommiſſton. 4 
Es wurden aufgetrieben: 100 Rinder, 903 Schweine, 186. 1 


Man zahlte für 100 Kilo Lebendgewicht in 21: 5 e 
Rinder: A. Ochſen: e) junge, fleiſchige, nicht ausgemäftete und 
ältere ausgemäſtete 7274, d) mäßig genährte junge, gut ge⸗ 
nährte ältere 5060. B. Bullen: b) vollfleiſchige jüngere 66, 
e) mäßio genährte jüngere und gut genährte ältere 48 56. 
C. FJärſen und Kühe: c) ältere, ausgemäſtete Kühe und weniger 
gute jüngere Kühe und Färſen 64.—68, d) mäßig genährte Kühe 
und Kärſen 48—56, el ſchlecht genährte Kühe und Färſen 3040. 
Külber: e) mittelmäßig gemäſtete Kälber und Säuger beſter 
Sorte 90— 96, d) weniger gemäſtete Kälber und gute Säuger 72 
bis 76. ` S N 
Schweine: p) vollfleiſchige von 120 bis 150 Kilo Lebendgewichk 
180, e) vollfleiſchige von 100 bis 120 Kilo Lebendgewicht 126, 
d) vollfleiſchige von 80— 100 Kilo Lebendgewicht 116120, e) flei⸗ 
ſchige Schweine von mehr als 80 Kilo 110. ) Sauen und ſpäte 
Rafirate 90115. 3 TER 
Marktverlauf: ruhig; Markt ausverkauft. 8 
Note der Landwirtſchaftskammer: Völliger Mangel an Maps’ 
material, das ſehr geſucht wird. 5 i 
Mittwoch, den 14. Januar 1925 2 
Es wurden aufgetrieben. 819 Rinder, 2828 Schweine, 585 
Kälber, 835 Schafe; zuſammen 5012 Tiere. g ? 
Man zahlte für 100 Kilo Lebendgewicht in si: NE 
Rinder: A. Ochſen: b) vollfleiſchige, ausgemäfteſe Ochſen 
von 4 bis 7 Jahren 9486, c) junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete 
und ältere ausgemäſtete 68-70, d) mäßig genährte junge, o 
genährte ältere 5656. B Bullen: a) vollfleiſchige, ausgewachſene, 
von höchſtem Schlachtwert 74, b) vollfleiſchige jüngere 6 
9 mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 4350. 
Séien und Kühe: RN ausgewachſene Färſen von 
höchſtem Schlachtgewicht 8—90, b) vollfleiſchige, güsgemäſtete Nude 
vom höchſtem lachtgewicht bis 7 Jahre 80—84, 5 ältere aus 
gemäſtete Mühe und weniger gute jüngere Kühe und Järſen 62698, 
d) mäßig genährte Kühe und Färſen 44— 52, e) ſchlecht genährte 
Kühe und Färſen 30— 40. S Sie 
Kälber; b) beſtes Maſtpieh (Doppellender) 100—104, c) mittel⸗ 
mäßig gemäſteſe Köl er und Säuger beſter Sorte 86 —90, c) wemger 
EE Kälber und gute Säuger 68—70, e) minderwertige Säu⸗ 
ger 60. ; Ss 


AE Ee 


H 
Deg d 7 


D 


cc 


e 


Sänte: A Stallſchafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maſt⸗ 
Hammel 61-62, b) ältere Maſthammel mäßige Maſtlämmer und 
: gut genährte, junge Schafe 50, c) mäßig genährte Hammel und 
Schafe 4044. 5 
S Schweine: p) vollfleiſchige von 120 bis 150 Kg. Lefendgewicht 
11220, el vollfleiſchige von 100 bis 120 Kg. Lebendgewicht 110-119, 
J) vollfleiſchige von 80 biß 100 Kg. Lebendgewicht 100-104, e) flei⸗ 
ſchige Schweine von mehr als 80 Kg. 99-94, ) Sauen und fpäte 
aſtrote 102. 
Magens ia ruhig. e 
Dorkiverlauf: ruhig; Rinder und Schweine nicht ausverkauft. 
Richtpreiſe für Saatgetreide Srühlahr 1925. 
E In der om 5. Januar Baiigeriunbeneg Sitzung in der Landwirkſchafts⸗ 
Bomme wurden nachſtehende Yufchläge für Sommerſagzen, welche durch 
die Samenabteilung in der Vandwilſchaft der Wojewodſchaft Poznan 
erkannt find, beſchloſſen; 
| J. Preiſe Aber die höchſſen Bürfennotierungen: 


Orig. I. Abfaat II. Abfaat. III. Abſaat 
Somwerwelg en . 9% 6.10 25 * — 
Sommerroggen 90 0% 40 5 ES 
1 et Wie .o.. dee eee 70 40 800 — 
Ausländische Gerſtenzuchten, — 55% 40% — 
DOT 7% 45 EI — 
90 


I) “ao. »on00999% 
dë i EE) 7 
a 
fie Börſennoiterungen für 


80 
3 A0 
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alen 10%, Höher. 


Rotionelle Bodenbearbeitung mit Maſchinen. 


Von Ing. agr. Karzel. 

In der modernen Landwirtſchaft erlangt die Maſchinen⸗ 
arbeit eine immer größere Bedeutung. Wohl war ſie gegenüber 
der Einführung neuer Arbeitsmethoden ſtets lonſernatſp, doch 
Lein gewiſſer Einfluß aus der Außenwelt auf die Entwicklung des 
land wirtſchaftlichen Maſchinenweſens läßt ſich nicht verkennen. 
FJördernd haben hier die Leutenot, Mangel an Zugtieren, 

die Notwendigkeit der Ertragsſleigerung durch ſchnelle und 

kechtzeitige Feldbeſtellung gewirkt. Der Zweck der Ma⸗ 
ſchinenarbeit in der Landwirtſchaft liegk aber auch in der 

Hebung der landwirtſchaftlichen Kultur und in der Verbilli⸗ 
gung der Produktion. 

„Dias Problem der modernen Mafchinenarbeit kann die 

Landwirtſchaft jedoch nur im Verein mit der Technſk und In⸗ 
duſtrie löſen. So wie die landw. Maſchineninduſttie beim 
Bau der Maſchinen die Eigentümlichkeiten des landw. Be⸗ 


iriebes berückſichtigen muß, um dem Landwirt brauchbare und 


zweckmäßige Maſchinen zu lie 


SU fern, jo muß auch der Landwirt 
alle Fortſchritte auf dieſem 


Gebiete ſich nutzbar machen und 
alle Neuerungen, die zur Verbeſſerung der landwirtſchaft⸗ 
lichen Produktion führen, beachten. Dem uneingeſchränkten 
Eingang der landwirtſchaftlichen Maſchinen in den landwirt⸗ 
3 lichen etrieben wird durch das ungünſtige Verhältnis zwiſchen 
Maſchinenpreis und landwirtſchaftlichen Produkten ein Riegel 
korge choben, doch manchmal kann auch eine zweckmäßige 


Maſchine die Produktion ſehr verbilligen, ſich dem Landwirt 


ientſeren, wenn er auch die richtige Wahl getroffen hat. 

Beim Einkauf von lanbwirtſchaſtlichen Maſchinen 
müſſen wir daher unſer Augenmerk darauf richten, daß wir 
kur jene Maſchinen kaufen, die uns auf die billigſte Weiſe die 
Krafteinheit liefern. Wir dürſen uns nicht durch einen nie⸗ 
drigeren Preis einer minderwertigen Maſchine blenden laſſen, 
D a dieſe Erſparnis ſchon in kurzer Zeit durch die twirtfchaftlichere 
beitsweiſe der beſſeren Mafchine aufgewogen werden kann. 
Zur beſſeren Illuſtrierung möge folgendes Beiſpiel 
Dienen. Heute ſind wir darüber hinaus, mit niedrigeren 
pannungen bei der Dampfmaſchine zu arbeiten. Vor 


m 


dem Kriege baute man Dampfkeſſel bis 20 Atm. Spannung. 
Dadurch, daß es der Technik gelang, die Beſeſtigung der Ver⸗ 
bindungsteile durch Nieten zu umgehen, konnte man die 
Dampfſpannung bis 100 Atm. ſteigern. Die Vorteile der 
Hochdampfſpannung liegen darin, daß zur Bildung vor 
ſelben Anzahl Pferdekräfte bei hohem Druck bedeutend w en iger 
Dampf notwendig iſt. Zur Dampfbildung bei hohem Truck 
iſt aber ebenſo viel Wärme, daher auch ebenſo viel Kohle er⸗ 
forderlich, wie zur Dampfgewinnung bei einer Dampf⸗ 
ſpannung von weniger Atmosphären. Die Kohlenerſparnis 
bei hohen Dampfſpannungen kann daher 3 und mehrmal ge⸗ 
ringer ſein, wie bei niedrigen Dampfſpannungen. ERBE 

Auch praltiſche Erwägungen zwingen uns zur Anwendung 
höheren Dampfdruckes. Bei den Dampfpflug⸗Lokomotiven 
wird der Keſſel in der Regel knapper bemeſſen, da man jedes 
unnötige Gewicht zu vermeiden ſucht. Die Maſchinen müſſen 
nicht nur das zu pflügende Feld, ſondern auch Landstraßen 
und Brücken befahren, deren zuläffige Höchſtbelaſtungen nicht 
überſchritten werben dürfen. Infolge der Gewichtsverminde⸗ 
rung finden in Amerika vielſach auch Gangdampfpflüge Ver⸗ 
wendung, die auch in Deutſchland von der Firma Kenna, 
Breslau gebaut werden. 


Von denſelben Geſichtspunlten müſſen wir uns bei Aus⸗ 
wahl der Art der Betriebskraft leiten laſſen. Wir können dieſe 
in drei Hauptgruppen einteilen, und zwar: in Dampf, 
motoriſche und elektriſche Kraft. Je nach der Art der Be. 
triebskraft können wir auch unſere Bodenbearbeitungs 
maſchinen in dieſe drei Hauptgruppen einteilen. a 

1. Dampf als Betriebskraſt. 

Der Dampf gehört zu der älteſten Betriebskraft bei der 
maſchinellen Bodenbearbeitung. Um die Tiefkultur zu heben, 
werden ſeit vielen Jahren Dampfpflüge mit wirt ſchaftlichem 
Vorteil benutzt. Infolge der ſtarken Verteuerung der Kohle 
nach dem Kriege wurden fie vielfach durch die billigeren Mohr 
ölmotore verdrängt. Heute iſt allgemein das Zweimaſchinen⸗ 
ſyſtem üblich. Zwei Maſchinen ſtehen in einer Entfernung 
von ungefähr 500 bis 600 m und ziehen abwechſelnd mit einem 
Seil einen mehrſcharigen Kippehrpflug. Man benutzt Pflüge 
mit drei bis vier Scharen zum Pflügen auf 25 bis 35 m Tiefe, 
ſechs bis ſiebenſcharige Pflüge für Furchentieſen von 15 bis 
22 em. Ferner können Kultivatoren, Grubber und Krümmer, 
Eggen und Walzen ebenfalls damit betrieben werden. Die 
Maſchinen verſchieben ſich gleichzeitig mit dem Umpflügen 
‚om Feldrand vorwärts. Bei Störungen während des 
Pflügens hält die arbeitende Maſchine auf ein Zeichen des 
Pflugführers, während die ruhende den Pflug um einige 
Schritte zurückzieht, damit die Störung behoben werden kann. 
Die Dampfpfluglokomotiven verfügen über große Kraft- 
reſerven, ſo daß ſie leicht auch größere Hinderniſſe bezwingen. 

Um die Wärmeenergie beſſer auszunützen, werden die Loko 
motiven mit Rauchröhrenüberhitzern gebaut. Dieſe Art des 
Rauchröhrenüberhitzers ſoll nach den Pauſen, die beide Loko⸗ 
motiven während des Zuges des Pfluges nach der anderen 
Seite hindurch machen, möglichſt ſchnell eine hohe Über⸗ 
hitzung liefern. Durch die Umfpülung der Überhitzerrohre 
von den Rauchgaſen wird die in den Rauchgaſen enthaltene 
Wärmeenergie praktiſch teilweiſe noch ausgenützt Der im 
Dampfkeſſel entwickelte Dampf wird, ehe er in die Maſchine 
ſtrömt, durch einen beſonderen, „Überhitzer“ genannten 
Apparat geleitet, wo er durch die Feuergaſe des Keſſels bis 
zu Temperaturen von 300 und mehr Grad erhitzt wird. Durch 
die Überhitzung des Dampfes hat man den Vorteil, daß man 
viel wirtſchaftlicher mit demſelben arbeitet, weil er dann in⸗ 
folge der großen Wärmereſerven, die er beſitzt, nicht ſo raſch 
kondenſiert. Überhitzter Dampf ift auch ein ſchlechterer 
Wärmeleiter als geſättigter Waſſerdampf. Im Dampfkeſſel 
kann der Waſſerdampf nicht überhitzt werden, denn ſolange 
Waſſer im Keſſel iſt, bleibt die Temperatur des Dampfes auf 
100 Grad Celſius. Der Dampf ſteht mit dem Waſſer in Be⸗ 
rührung, hat Waſſer mitgeriſſen und heißt Naßdampf. Solche 
Heißdampſpflugſätze (Typ A X) mit ſehr zweckmäßigen Rauch 
röhrenüberhitzern baut die Rheinmetall A. G., Düſſeldorf⸗ 
Derrendorf. Um alſo die Krafteinheit zu verbilligen, ſucht man 


= 


8 


hebraucht wird. 


20 


den Darspfberbrauch durch Erzeugung von hochgeſpanntem 


Dampf und durch Überhitzung desſelben zu verringern 
Die Dampfpflüge find Ackergerzte des Großgrundbeſitzes. 
Jede Maſchine arbeitet um ſo billiger, je mehr ſie im Jahre 
Zur lohnenden Anſchaffung des Dampf⸗ 
pfluges müßten ihm für die Herbſtyflagzeit ungefähr 600 ha in 
größeren Stücken zur Verfügung ſtehen. Kenn m Breslau baut 
einen Kleindampfpfluig, der to ſchon für ein Gut von 2000 
Morgen Mittelboden paßt. Vorſig in Berlin baut einen Dampf⸗ 
pflug, der ſehr geringen Kohlenverbrauch hat, auch mit Torf 
geheizt werden kann und leicht zu reinigen iſt, was bei ſchlech⸗ 
tem Keſſelſpeiſewaſſer bon großer Bebeutung iſt. Bei einer 
mittleren Tiefe von 30 em rechnet man mit ‚einer Stundeu⸗ 
leiſtung von 0,4 ha, alſo gleich der Tagesleiſtung von einem 
＋ſpämigen Pflug. Infolge der großen Tagesleiſtung kann 
das Pflügen zur rechten Zeit ausgeführt werden, welcher 
Umſtand auch zur Steigerung der Bodenertröge beiträgt. 
Wegen Tei ner großen Kraftreſerve eignet er ſich vor allem 
für alle ſteinigen und ſchweren Böden. Da die Maſchinen ſich 
nicht fortbewegen müſſen, wird ver Druck auf den Toben er⸗ 
ſpärt und auch an Kraft gewonnen. Die Dampfpflüge jinb, 
betriebsſicher und halten ungefähr 20 Jahre aus. Das Schälen 
der Stoppeln iſt bei den Dampfpflügen ſehr erſchwert. Beim 
ſtark verunkrauteten Boden müſſen wir daher dem Motor⸗ 
pflug den Vorzug geben. Das Schälen wird beim Dampfliug 
mit dem Schälkultivator durchgeführt. Er durchreißt und 
zerkleinert die Stoppeldecke, wendet ſie jedoch nicht. 


Fortſetzung folgt.) 


Moltereiweſen. 


Einſuhr fibriſcher Butter in ſchlechter Verpackung. 
Wie der Verband der Deutſchen Faßfabriken mitteilt, bekommen wir 

in letzter Zeit von Sibirien neben guten Partien große Mengen Butter 
in allerſchlechteſter Verpackung zum Teil muffig, zum Teil mit Schimmel⸗ 


ſtreifen. Die Butter iſt meiſt vorber in Riga umgearbeitet. Unter dieſen 


Umſtänden dürften die Beſtrebungen einzelner landwirtfchaftlicher Orga⸗ 
niſationen, beim Butterverkauf größte Anforderungen an Qualitäts kontrolle 
und an die Verwendung neuer Füſſer zu ſtellen, beſondere Beachtung 
verdienen. 5 == F 


540 Pflanzentrantheiten und Ungeziefer. 54 
a Speicherſchädlinge. 


Von Dr. Wilh. Lang (Hohenheim). 
ö — Machdruck verboten.) 


S iſt ein guter alter Brauch, von der vorjährigen Ernte 


noch fo viel im Vorrat zu haben, daß es wenigſtens bis Weih⸗ 
nachten zum Unterhalt reicht. Denn einmal gibt gelagerte Frucht. 
beſſeres Mehl und dann weiß man ja nie, wie die Ernte aus⸗ 


fällt. In der Inflationszeit iſt aber noch hinzugekommen, daß 
Getreide als wertbeſtändiges Tauſchmittel, das längere Zeit auf- 
bewahrt und ohne große dee nach Bedarf verwertet 


werden kounte, beſonders geſchätzt wurde. Die lange Ein⸗ 


lagerung hat die Vermehrung der kleinen Schädlinge ſehr 


begünſtigt, was man in jener unſicheren Zeit wohl in Kauf 
nehmen konnte, denn bei Tauſch gegen Papiergeld wäre die 


Entwertung noch vielmals raſcher gegangen. Heute, bei der £ 


Goldmarkwährung, rechnet man wieder mit dem Pfennig und 
jeder wird darauf bedacht ſein, daß der Wert der eingeernteten 
Erzeugniſſe jo wenig wie möglich ſchwindet. Darum möchte 


man auch die ungebetenen Gäſte, die ſich auf dem Speicher 
eingeniſtet haben, ſo raſch und gründlich, wie nur möglich 
wieder loswerden. Abgeſehen von größeren Schädlingen, wie 


Mäuſe und Ratten, ſind es vor allem zwei, die ernſtlich ſchaden; 


um zur rechten Zeit damit aufräumen zu können, muß man 


das Wichtigſte aus ihrer Lebensweise kennen. 


Der Kornkäfer, auch ſchwarzer Kornwurm genannt, iſt ein 


kleiner, ſchwarzer Rüſſelläfer, der ſich nur auf dem Speicher auf⸗ 
hält und vom Getreide lebt. Er bevorzugt zwar Weizen und 
Roggen, verſchmäht aher auch Gerſte und Hafer nicht. Mit dem 


Eintritt warmer Witterung erwacht auch er wieder zum Leben 
und benagt die Körner. Der Hauptſchaden wird jedoch durch 
die junge Brut berurſacht. Die Weibchen bohren die Körner an 
und legen in jedes ein Ei. Die ausſchlüpfende Larve lebt vom 
Inhalt des Körnes;: iſt er aufgebraucht, ſo iſt ſie ausgewachſen 


das Spiel kann von neuem beginnen. Vom Frühjahr bis zum 
Herbſt können jo vier Bruten aufeinanderfolgen. Mit Eintritt 
der Kälte jedoch verkriechen ſich die Käfer in Ritzen und andere 
Schlupfwinkel zum Winterſchlaf. Der Fraßſchaden (ag um 
ſo größer, je ſpäter man an die Vertilgung herangeht. Dazu 
konnt, daß infolge der Lebenstätigkeit der Schädlinge ſowohl 
die Feuchtigkeit als die Te 
wodurch das Verſchimmeln des Getreides ſtark begünſtigt 


unbrauchbar, ſondern 


Eiern ſchtüpfen elfenbeinfarbige, ſechzehnfüßige Räup 


im nächſten Frühjahr ſtatt, worauf dann bald wieder die 


gleichmäßige Miſchung erzielt iſt. Damit werden 


und nerpuppt ſich in der leergefreſſenen Schale. Nach ec: 


Zeit kommt dann der ſchwarzbraune Käfer zum Vorſchein und 


peratur im Fruchthaufen zunimmt, 
wird. Stark befallenes Getreide iſt daher nicht bloß zur Saat 
erliert auch bedeutend an Wert für 


andere Zwecke. K Nr 


Die Korümotte iſt nicht ſo häufig wie der Kornkäfer, ſie 
kann allein auftreten, iſt jedoch meiſt mit jenem vergeſellſchaftet. 
Die Motte iſt klein, ungefähr 6 Millimeter lang, und beſitzt 
fübergraue Flügel mit braunen Flecken. Sie fliegt in der 
Abenddämmerung, etwa von April bis August; tagsüber ſitzt 
ſie ruhig an den Wänden. Aus den an die Körner 291 nen 

i en aus, 
die ausgewachſen bis 10 Millimeter lang werden. Nach dieſen 


wird der Schädling auch als weißer Kornwurm bezeichnet. Die 


Räupchen freſſen zuerſt ein Korn leer, verſpinnen dann dieſes 
mit dem nächſten und jo weiter, bis "e erwachſen find, Ihre 
Tätigkeit kann man oo, auch wenn fie längſt verſchwunden 
ſind, immer leicht an den zuſammengeſponnenen Klümpchen 


erkennen. In Auguſt oder September verlaſſen die Räupchen 
die Getreidehaufen, um in den Ritzen der Wände oder Decke 


einen Schlupfwinkel zu ſuchen. Die Verpuppung findet erſt 


Morten erſcheinen. N 

Die Schädlinge beginnen alſo im Frühjahr ihre Tätigkeit, 
die ſich mit der Vermehrung bis zum Ausgang des Sommers 
immer mehr ſteigert. Wer daher vorſichtig iſt, wird vom Suu 
jahr ab ſeine Getreidevörräte ab und zu nachſehen. Er wird 
auf gute Lüftung und größte Sauberkeit hedacht ſein; in Ecken 


und Winkeln dürfen keine alten Reſte liegen bleiben und Fe 


und Riſſe im Mauer- und Holzwerk werden mit Teerkitt der⸗ 


ſtrichen. a S SSES 
Beobachtet man die Schädlinge im Vorſommer, jo ſind 


zwei Aufgaben zu erfüllen: die Vertilgung der Schädlinge im 
Getreide und die gründliche Säuberung der Speicherräume. 


Dazu muß der Speicher auf jeden Fall vollſtändig entleerk 
werden. Beim Getreide kann man, je nach den vorhandenen 
Mengen, verſchieden verfahren. Handelt es ſich nur um Vor⸗ 
räte für den eigenen Bedarf, ſo füllt man die Frucht in weit⸗ 
maſchige Säcke und ſteckt ſie für einige Stunden in den Backofen, 


nachdem das Brot herausgebacken iſt. Für größere Mengen 


benützt man mit Vorteil eine Malzdarre, auf der das Gut unter 
öfterein Umſchaufeln während vier bis ſechs Stunden auf 60 


bis 70 Grad erwärmt wird. Umſtändlicher iſt das Ersticken der 


Schädlinge durch Schwefelkohlenſtoffdämpſe: man füllt die 


Frucht in einen Bottich und Ft oben drauf einen flachen 
Teller, in den für je 1000 Liter Inhalt ein Viertelliter Schwefel 


kohlenſtoff kommt. Danach wird das ganze Gut mit naſſen 
Tüchern bedeckt. Nach 24 Stunden kann der Bottich wieder 


entleert werden. Der Schwefelkohlenſtoff verdunſtet und ſeine 
Dämpfe erſticken die Schädlinge. Doch iſt große Vorſicht 
wegen der Feuergefährlichkeit angezeigt. S 
Der Speicher wird nach gründlicher Reinigung am beſt 
mit Anilinol desinfiziert. Ein Liter Anilinöl wird in 10 
Liter Waſſer mit einem Reiſigbeſen ſo lange verrührt, SS 
Wände und Decke gründlich benetzt. Will man Wände und 
Decke zugleich kalken, ſo Zar man das Anilinöl auch in det 
Kalkmilch verrühren, Nach der Behandlung bleibt der Speiche 
während 24 Stunden ſo dicht wie möglich abgeſchloſſen und 


baum jo lange tet, bis der G 
beim Anilinsi (8 geboten: 
bien zicht damit benetzt, und vorkommendenſalls ſofort ge 
vaſchen werden, um eine Entzündung zu verhüten. Die 
Zeit auf dem Speicher beschleunigt man, da es auch für den 
Menſchen nicht ratſam iſt, ſich länger als zwei Stunden in dem 


mit den Anilindämpfen ſich füllenden Raum aufzuhalten. 


Große Shan und Auktion edler. oſtpreußziſcher pferde 
Fon 15. bis 18. Sebruar im Sirius Buſch in Berlin, 


verschwunden if. 


Aprenßiſcher Pferde. Stantliche Pferde kommen am 18. Februat zus 


Versteigerung. Eis handelt ſich un 100 außgewählte volljährige Pferde, 
Materkal Aer eußliſchen Edelzucht dae⸗ 


S welche das beste verkäkeflichr 


Ariäinese der Welt, ber Olympiade» 14 fur 
Srüfung in Part 1824, if auf der Sand 


wistigaftstammeranfiion im Feb ue 1621 verfanft 


worden Aus den Auktionen der Lan 


Schweine. 
Schweinemast auf Luzernewelde. 


In der Kanſas lanbwiriſchaftlichen B 


nur eine halbe Kraftf erhalten hatten, waren exit 
nach ſechs Monaten aus Pei. Ferkel, die von allem A 
R volle Maſtrat ion bekommen hatten, brauchten 


/ an eine vo 

fr die Ausmäftung 
jenigen, bie ei fe M erhalt 
m letzterem Te ar ſchon verhälinis- 
ſi waren. Dies 


Die Umſatz⸗hiellamation für das II. 
zum 31. Jaunar abzugeben. ae 
L Die Hanbelskategorien A 1 und II, 

2. die Jubuſtriekategorien B I bis V 
3. die ewe chen Beicäftigungen C und IIa und d 
Gollexpeditienten, Börſenmaller, Handelsvermittler) 

4. die Angehörigen der freien Beruf 


jahr 1924 iſt bis 
— fa 


e. 
Die Umſat⸗ Steuererklärung wird auf den bei ben Finanz⸗ : 


Intern erhältlichen Formularen abgegeben. 
; Weſtpolniſche Laublwirtſchaftliche Geſelſchaft. Abteilung v 


icht und Hände 
M 


der Staatseinkommenſteuer von Dienſtbezügen, 
und Vergütungen für lontraktliche Arbeit im ganzen Gebiet 


Die Bebe 
ußifchen Pferde ud aus dieſer Auktion hervorgegangen: 
Pieesle mist, ber Sieger des größien Drefiur- | 


Einkommenſteuer. 


intfteriums betr. Einkommenſteuer wieder zur Beachten: 

für unfere Mitglieder. W. L. G. Abt. V. Inge 2 
Das Finanzminiſterkum ordnet an, daß die Einziehung 

Penſionen 


der Republik Polen im Monat Januar 1925 in der bisherigen 


Weiſe nach der nachſtehenden Skala durchge führt werden fol 
Hehe der ausgezahlten Vergütung 

r. — — Prozent; 

Ze über bis DN 
® L — — g 
oben in Blog be Steuer 

1 8212,00 4282,68 2,0 
2 4282,68 5352,97 21 
8 8.362,87 6 969,87 22 
4 D 8.566,87 2.2 
D 8 3% 171,37 2,3 
D 0 171,37 11 777,87 2,5 
7 2 773,87 18 383.87 29 
8 18 388,37 15 167,78 8,3 
D 15 167,79 16 952,26 3,8 
10 16 962,26 18 737,68 42 
11 18 737,68 20 527,10 5,0 
12 20 521,10 205, 5,8 
18 22 806,58 28 197,78 6.7 
14 28 197,79 24 636,10 8.2 
15 24 586,10 26 874,47 92 
16 25 875 47 30,0 
17 27 658,89 29 443,37 10,4 
"18. 29 448,87 912: 12,9 
18 31 233,89 83 458,37 14,2 
20 83 458,37 „89 14,7 
2 36 685.89 37 919,47 16,3 
2 37 919,47 40 150,00 16,8 
23 40 150,00 42 380,58 16,5 
24 42.380,58 4 611,10 17. 
25 44 611,10 46 841,68 17,8 
268 46 841,68 40 072,26 16.4 
27 40 072.26 31.302,79 39,8 
28 51 308,79 38 593,37 19,8 
28 58 588,37 80.300,00 2 
50 80 300,00 107 068,68 20 
3 107 066,88 183 833,37 216 
32 183 833,37 180 000,00 2,3 
38 160 000,00 200 750,00 23,9 
84 200 750,00 321 200,00 24.5 
CH &21 200,00 An 500,00 25,5 
E) 491 509,00 525 398,87 27,0 

97 595 388,37 28,55 


. der Wojewodſchaften Großpolen, Pommerellen 
und 1 Teils der Wojewodſchaft Schlesien 
iſt zu Gunſten der ſtädtiſchen Kreis lommunalverbände gleich 
zeitig mit der Staatsſteuer eine Steuer in Höhe von 3 Pro- 
ent der ausgezahlten Ver abzuziehen; dieſer Abzug 
eginnt jedoch erſt von der 4. Stufe der vorſtehenden Skala. 
Die abgezogenen Beträge ſind innerhalb von 7 Tagen 
nach Durchführung des Abzugs bei der zuständigen Finanz⸗ 
len 


laſſe ei Ä 

Es wird befa eben, daß die Skala auf bie im 
nuat 1925 ſowie im ede v. Jg. ausgezahlten, aber 
Januar 1925 beſtimmten Dienſtbeztige zur Anwendung ge⸗ 


langt. 


Ireen Teber de. 60 hd 


Bezirk Mogeins. Montag, den 2. Februar, uachneit lags in Szamoein 
eich unde den Henn Sitë bei Seet. 5 

Baurenserein Mliſchenwalde. Sizung au 20. Januar 1925 Se 
Hoppe. Vortrag des Herrn Pieſcher. 

Der Baneruserein Pobwasierkt und Umgetzend hält am Dienstag, 


dem 20. Januar, nachmittags 44, Uhr im Gaſthaufe in Podwogierkti eine 


Verſammlung ab. Wegen der Wichtigkeit der Tages ordnung iſt zahl 
weiches Erſcheinen dringend erforderlich. 

Bezirk Rogaſen: Donnerstag, den 22. Januar, von 10 Uhr ab 
Sprechſtunde bei Werner in Oboxmil. Pinſcher. 

Vortrüge des Herrn Gartenbaudirektor Reiſſert: 

Wagrowiee, 29. Januar, vormittags 11½ Uhr. 

Obornik, 2. Februar, nachmittags 4 Uhr bei Werner. 

Vollzähliges Erscheinen, beſonders auch von Damen, erwilnſcht. 


Kachfolgend geben wir ein Kommmnikat des Finanz. 


— 


RENTE fee „ 
——— —— 
Cen Ee ER Le, er SC" eg E Die Beſeitigung des Mooſes geſchieht leicht und ficher 
AH) Wieien und 2 ? i 5 UI dadurch, daß man es im zeitigen Frühjahre auseggt und ſo⸗ 
— . : = gleich hinterher eine kräftige Kalidüngung mit feinkörnigem, 
n Mieten gemahlenen Kaliſalz ausführt. Iſt der Erfolg nicht vollſtändig, 


Wenn ſich der Landwirt bei der Kontrolle ſeiner Wieſer 
und Weiden nicht nur fragt, wie iſt das Moos zu vertilgen, 
ſondern auch die Frage ſtellt, ob es einen Zweck hat, Arbeit 
und Geld zur Beſeitigung des Mooſes aufzuwenden, dann 

muß er erſt feſiſtellen, ob die Wieſe nur daueend naß iſt, 
oder ob ſie unter Verſauerung leidet. Sofern ſich nur Sauer⸗ 
gräſer (Binſen, Segen, Sinſen, Wollgras, Schachtelhalm oder 
Humos zwiſchen dem Moos vorfinden, Debt das Grundwaſſer 
im Durchſchnitt des Jahres und dei Beginn der Vegetation 
zu hoch und die Vorflut iſt nicht in Ordnung. Letztere muß 
dann erſt durch alljährliche Räumung oder Ausbau der Gräben 
reguliert werden; denn ohne dies hat jegliche Kulturarbeit, 
wie Moosvertilaung und Düngung pp. keinen Zweck; fie wäre 
vergeudete Mühe und fortgeworfenes Geld; denn die minder⸗ 
werligen Sauergräſer reagieren nicht auf Düngung. Nach 
Regulterung der Vorflut iſt eine Neukultur durch Umbruch 
des ſauren Raſens angezeigt. Sofern ſich das Moos mit der 
Zeit zwischen den Süßgräſern angeſiedelt hat, Süßgräſer alſo 
auf dem Grünland in reichlichem Maſſe trotz der Moosbildung 
vorhanden find, handelt es fish um eine naſſe, aber nicht 
ſaure Wieſe. Dann iſt es angezeigt, unverzüglich das Moos 
zu vertilgen; damit die Süßgräſer Platz bekommen und ſich 
kräftig beſtocken und entwickein können. 5 


ſo wiederhole man das Verfahren im Herbſt oder beſſer im 
nächſten Frücfäßſren n ß 1 Ent 

Das Eggen erfolgt mit einer Ichweren, ſcharfen Wieſen⸗ 
egge oder mit Wieſenritzmeſſer. Da Wieſeneggen hier ſchwer zu 
haben und vor allem teuer ſein werden, empfehle ich, Wieſen⸗ 
ritzmeſſer zu wählen. Am beſten haben ſich die Doppel⸗ 
Wieſenritzmeſſer bewährt, welche an die Federzinken eines 
ſchweren Federzahnkultivators in kurzer Zeit angeſchraubt 
werden können, ohne die kleineren Schare zu entfernen und 
ohne beſondere Federzühne zu benötigen. Da ſolche Doppel⸗ 
wieſenritzmeſſer bei keiner Landwirtſchaftlichen Maſchinen⸗ Fabrik 
in Polen angefertigt werden, habe ich eine größere Anzahl 
ſolcher Meſſer ſpeziell herſtellen laſſen, die zu einem wirklich 
angemeſſenen, mäßigen Preiſe an unſere Mitglieder abgegeben 
werden können. Man wende ſich dieſerhalb an die zuſtändigen 
Bezirks geſchäftsſtellen der Weſtpolniſchen Landwirtſchaftlichen 
Geſellſchaft oder an die Meliorations⸗Abteilung in Poznan, 
Zwierzyniecka 13. Die Doppelwieſenritzmeſſer haben den 
Vorteil, daß ſie leicht anzubringen ſind, daß das Moos über 
den Ouerbalken herüberfällt und dadurch und durch die 
federnde Bewegung nicht jo leicht Verſtopfungen eintreten, wie 
bet der Wieſenegge. Obgleich Brüche ſehr wenig beobachtet 
wurden, empfiehlt es ſich, als Erſatz ein bis zwei Meſſer 
mehr zu kaufen als der verfügbare ſchwerſte Kultivalor Feder⸗ 
zähne beſitzt. Man achte darauf, daß die Meſſer ſo ange⸗ 
bracht und geſtellt werden, daß fie in der Ruhe etwas ſchräg 
ſtehen, beim Arbeiten aber faſt ſenkrecht im Boden einſchneiden. 


Sie müſſen ſtets Mart ſein. Plate, Wieſenbauneiſter. 


Laut Beſchluß der Miigliederverſammlung vom 12. Dezember 924 
ft zwecks Berſchmelzung mit der Ein⸗ und Vertaufs genoſſen⸗ 
That, Kvuszwic a, die unbeſchränkte Haſtoflicht in eine beſchränkte 
umgewandelt worden, der Ge chäft⸗ anteil beträgt 21 200. Die 
Weuoſſen haften mit dem Anteil Wir ſind bereit, allf Erfordern alle 
Gläubiger zu befriedigen, deren Forderungen am Tage der letzten Ve⸗ 
kanntmachung beſſehenn werden, und di Beträge die zur Sicherung 


unbezahlter oder ſtrittiger Forherungen notwendig ſind bei Gericht 


zu hin erlegen. Gläubiger, die ſich nicht binnen drei Mongten bon 
dieſem Tage an bei der Genöſſenſchaft melden, gelten als einverſtanden 
mit der beſchloſſenen Aenderung. RE TER 1659 
Kruszwica, den 19. Dezember 1924. a 
: Spar⸗ und Darlehn kaſſenverein, 
ir Sp. 2. 1 nieogr. odpow. 755 
a Arus zwien. 
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Zugſträuge, Bindeſtricke, Haufleinen, S 
HDianſſeile, Teer⸗ und Weißſtriche, 
ſowie aller Art Seilerwaren 
liefert billigſt a 5 . 
Seilerwarenfabrik 
J. Di. Schleſinger, Bedzin, Folen. 
TE, eas M 
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hat abzugeben (687 1 Ipreße: 
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preiswert ſofork zu verkanſen 
Ew. Rühmer, Tomas les, Post Oghrowa 
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Sal 3 „Sen 81 Jahren 
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Summe der Altiva 18 150 6.1. 460 
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E Obwieszezenie. Obwieszczenie. 
W rejestrze spöldzielni wpisano przy „Elektrizitätsverwer- W naszym rejestrze spöldzielni zapisano dzis pod ng, re 
$ tungsgenossenschaft, spölce zapisanej z nieograniczona odpo- Spar- und Darlehnskasse sp. 2 "dp, mleggi . Nowym Zatomiu 
wie dzialnoscig“, ze w miejsce ustepujgcych ezlonköw zarzadu | °° nastepuje: 
Ergnesta Schaal, Ernesta Burow i Wincentego Kazmierskiego Uchwala nadzwytzainezo walnego zebrania 2 dnia 5. listopada 
brenn du B e Ka rege 8023 f 8 zmieniono 8 37 statutu. Udyiat batala sie na 500 l. Kazdy 
Ee ear Joss 9% tanıslawa za 1 Ste- czlonek zohowiazany jest jedng dziesiala czesd udzialu, t. SO. zb 
fana Brzeziſiskiego wszyscy 2 Poburki. Wplaclé w ratach miesiecznych po 10 zt do 1. kwiatnia 1925 r. 
Wyrzysk, dnia 22. grudnia 1924. Miedzychöd, dnia 19. grudnia 1924 x. 2 
e Sad Powiatowy. Sad Pewiatowy. N 
= d Bilan a 30. uni 1922. Zait A 
ff Bilanzen. elle EE 
` enheſtaud 632 H D 
2 2 Seihäfttguihaben b. d. Prop, Genoſſenſchaftskaſſe 50 000 Belriebsrücklage ` 24 500 
: Siten am 30. Juni 1924. 1.7.24. nme 15. Rechnung „ = 8 SEA Milchlieferanten Konto 12 910554 999 12911 699 0858 
Re ertpapiere 8 
Aktiva; 4 5 go Sten Were bei Atwawit 150 000 1. Reingewinn 238972 
Kale at aa laber Piet: 4 46000 — | 200800 Ee ib Her eren Geroſſenſchaft 12 50 eg deten E e 
. kiſſe für Poſen 100 000. | —,— Grundstück und Gebäude 97000 5 Concordia 
Ausſtaud bei Genoſſen . . 12994506000,— | 7.218,17 | Maſchinen und Uenfillen ` 0 322000 Rat, u Srod 
ſnventar D D 1800 000.— 787,— # Außenſtände 0 ® 427 496 von Brandis . Reim. G. Lengert. 
e E ES exe E 
u tf . 5 AE er Sante der Arion "93 Bilanz am 30. Juni 1924, 
Mecentra⸗ > £ 1.000. ee Geichäftsgnthaben der Genoſſen 151 625 Aktiva: at 
E Haupt⸗ a 100 Org — Reſervefonds „„ „ 80880 e EE Ae 556, 4¹ 
x nn 8 „ Fr Betriebä nventar⸗Konto D D D e A 1.— 
E 20 058,668 —— vüdlage e e «378000 8 
f Befänbe: RE Se 67 500 000,.— 87.80 KE Genoſſen ? EEE — — —.— TT Se 
ö emittel . 44710 400 900. SS 8 00 8 * A 
= Gele — 4432380 000.— Beat Central⸗ Gen fant 14817 2448 488 m ente Hauptge t.. 1— 
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Am Dienstag, dem 20. Januar 1925, 
nachmittags 3 Uhr, 
findet im großen Saale des Herrn Oleiniczak die 


Gründungsverſammlung 


der V ehverwerlungs⸗Genoſſenſchaft Row z ini f 


ſtatt. 


N und ⸗Aultion 


TR ges app 


; während Der 
Landwirtſchaftlich. Woche vom 15.—18. 
Sebruar 1025 im Zirkus Buſch in Berlin S 
= Fur Deriteigerung gelangen 

etwa 100 ausgewählte, volljährige pferde. 


Kataloge und Auskunft durch: 693 
Landwirtſchaftskammer für die provinz Oftpreuhen; | 
BR SE KEE SE 24/26. 


Unbedingtes Erſcheinen aller Mitglieder der en 1 
Nowy-Tomysl, Kuslin, Grudno, Kakolewo und des Landwirtſchaflt⸗ 
lichen Vereins Koscielna-Boruja iſt dringend erforderlich. 3 
Intereſſenten und Landwirte, die bisher der EE d 
Landw rtchaftlichen Geſellſchaft nicht angeſchloſſen waren, —— 2 
eingeladen. 


Kreisbauernverein Nowy-Tomysl, 


Klose. 


VERSICHERUNGS - AKTIEN GESELLSCHAFT 
versichert gegen — 

Feuer, Hagel, Unfälle aller Arts 
Haftpflicht- u. Transportschäden 

zu billigen Prämien; Keine Nachzahlung: 


f Anträge nehmen entgegen: SS 
die Landw. Haupt- Gesellschaft Poznan, Wiazdowa Sa 
als unsere General-Vertreterin, 
unsere sämtlichen Ortsvertreter, sowie die 


‚Direktion W ul. Zwierzyniecka 6. 


| Danziger Sie m 2 n S-öojellieaft 
Poznan, ul. Fredry 12 - Budgoszcz, Dworcowa 11 
Tel. 2318, 3142 Ausführung von rel. 571 


elektriſchen Licht⸗ u. Kraftanlagen 


— (peziell für die andwirtſchaft 426 


Hur Siemens ⸗Schuckerta materia! wird verarbeitet. 


| Ingenieurbefud; koſtenlos. Heſchultes Monteurperfonal. 
een in nr - GE ä 


DriginelBelgier, 1688 
38 Rheiniſch⸗Belgier e 
und Ermländer Deckhengſt 
ſowie ½ bis 1½ Jährige 


Hengſtfohlen 
ſtändig zum ‚Berta dk 
Gestüt Romanowski-Neilsack (Oster 

Eiſenbahnſtrecke Allonstein-Rönigshe 


ge 
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